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Ist Schweigen immer Gold? 
Jede ökonomische Aufgabe kann nur dann erfolgreich gelöst werden, 

wenn zwischen dem sich entwickelnden sozialistischen Bewußtsein der 
Arbeiter und den politischen Fähigkeiten der Wirtschaftsfunktionäre keine 
Kluft besteht. 

Das ist eine Binsenwahrheit, deren Richtigkeit während des gesamten 
bisherigen sozialistischen Aufbaus tausendfach durch die gesellschaftliche 
Praxis bewiesen wurde. 

Die Aufgaben, die vor uns stehen, sind nicht einfacher, sohdem kompli¬ 
zierter geworden. Jeder Wirtschaftsfunktionär als Leiter von Kollektiven 
werktätiger Menschen und politischer Erzieher kann daraus nur die einzig 
richtige Schlußfolgerung ziehen, daß die Leitungsmethoden eine höhere 
Qualität aufweisen müssen. 

Die objektive Notwendigkeit, ständig die Leitungsmethoden zu ver¬ 
bessern, schließt das Prinzip der kollektiven Zusammenarbeit aller im 
Arbeitsprozeß mit ein. 

Wenn wir davon ausgehen, daß 
dieses Prinzip nicht den persönlichen 
Wünschen eines einzelnen Menschen 
entspricht, sondern sich aus den 
objektiven Erfordernissen heraus 
ergibt und noch dazu allgemein gül¬ 
tigen Charakter in der sozialistischen 
Gesellschaft trägt, dann steht vor 
uns allen die Aufgabe, die kollektiv« 
Zusammenarbeit mit aller; Kraft 
durchzusetzen und zu festigen. 

Wie sje.ht das in der Praxis in un¬ 
serem Werk aus? 

, . Großq Leistungen . wurden bisher 
von den Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes zur Erfüllung des 
Planes vollbracht und dabei wert¬ 

volle Hinweise und Anregungen für 
die Verbesserung des Produktionsab¬ 
laufes gegeben. Neue sozialistische 
Methoden wie die von Christoph 
Wehner, Erich Seifert wurden in un¬ 
serer Republik von hervorragenden 
Menschen entwickelt und mit großem 
Erfolg bereits seit längerer Zeit in 
vielen Betrieben angewandt. 

Ausgerechnet bei uns will die 
Durchsetzung des Neuen nicht recht 
klappen. 

Sowohl im Rechenschaftsbericht als 
auch von seiten der Teilnehmer der 
BKV-Konferenz wurde deshalb die 
Arbeit einigör Wirtschaftsfunktionäre 
unseres Werkes — besonders die des 

Was sagt er - was tut er! 
Die Materialversorgung gibt Antwort 

Liest man den Artikel des Kollegen Ulrich, dann muß man zu dem Da wir die Kritik des Koll. Ulrich 
Schluß kommen, daß die Materiallage unseres Werkes I ausgezeichnet und in gewisser Beziehung als richtig an- 
die anderer sehr schlecht ist. Es entspricht den Tatsachen, daß wir die von erkennen, wird die Materiaiversor- 
uns nicht in Anspruch genommenen Kontingente an die WB zurückgeben gUng grundsätzlich vor der Rückgabe 
müssen. Der Kollege Ulrich aber hat die Zusammenhänge der Kontingent- von Kontingenten dem Werk II Mit- 
rückgabe nicht aulgezeigt. Hierbei handelt es sich insbesondere um ... . , , . . 
Schwarzmetalle und Walzkupfer. Die Erklärung dafür ist die Planreduzie- “achen-Im «br.gen hat sich 
fung der Senderöhre bzw. Herabsetzung der Materialverbrauchsnormen, K°1L Dir. Ronde in der soige, die 
überhöhte Materialanforderungen bei der Aufstellung des Materialplanes Überplanbestände^ des Werkes _ zu 
durch die Kostcnstellen Maschinen- und Ofenbau und anderes sowie Eigen¬ 
leistungen. 

senken, unserer Meinung nach rich¬ 
tig verhalten. Nach dieser Stellung¬ 
nahme sollte der Koll. Ulrich über- 

Der Koll. Ulrich hat aber vorges- und auch bestellt hat, das heißt 0,9 t prüfen, wer sich richtig verhält» 
sen zu erwähnen, daß einer Kon- mehr als es selbst geplant: hat. Diese 

die Materialnla- °’9 t hat das Werk 1 dem Werk II me iviatenaipla- zusätzljch übergeben. 
Reehten, 
Materialversorgung/Vertragsstelle 

Der III. NalionalkongreR - Saihe aller 
tingentzuteilung 
nung vorausgeht. Wahr ist, daß ge¬ 
rade das Werk II kaum Kontingente 
zurückgeben mußte und daß die 
Materialversorgung des Werkes I 
alles Versucht hat dem Werk'II mit In allen Teilen unserer Republik werden zur Zeit die Kreisdelegierten- 
, ~ m , konferenzen der Nationalen Front zur Vorbereitung des III. National- 
Kontingenten zu helfen. Tatsache .st kongresses durchgeführt. 
aber auch, daß das Werk II sehr oft s0 findet auch im Kreis Köpenick eine Kreisdelegiertcnkonferenz statt, 
weder den Einkauf noch die Mate- an der acht Kolleginnen und Kollegen aus unserem Werk teilnehmen 
rialdisposition anspricht, um zusätz- werden. 
., , , .... , ... . . Diese Konferenzen sind ein wichtiges Forum für die Mitarbeit der Werk- 
hd, benötigten Materialien vom La- tätigcn an Leitung und Lenkung des Staates und der Wirtschaft. Die 
ger des Werkes I abzuzienen, damit Delegierten müssen also mit den Anregungen und Wünschen der Kollegen 
die Überplanbestände verringert in den Betrieben und aller Bürger in der DDR vertraut sein. So ist es 
werden. die Aufgabe der Nationalen Front, ausgehend vom V. Parteitag gemeinsam 

mit allen Kreisen der Bevölkerung zu planen, zu beschließen und durch- 
Gerade die Überplanbestände sind zuführen, damit wir das große Ziel, den Aufbau des Sozialismus, schnell 

doch Dinge, die uns sehr bedrücken, erreichen. 
Manche Arbeit, Wege und Kosten Es. ist keine leichte Aufgabe den an, daß wir die Ausschüsse der Natio- 
könnten gespart werden, wenn das Beschluß des V. Parteitages, in den nalen Front bei der Vorbereitung 
Werk II sich an der Reduzierung kommenden drei Jahren den Pro- und Durchführung von Haus-, Stra- 
stärker beteiligen würde, und so ist Kopf-Verbrauch der Bundesrepublik ßen- und, Einwohnerversammlungen 
auch die Bemerkung des Koll. Dir. erreichen bzw; überholen zu wollen, unterstützen. 

Rohde durchaus berechtigt Der En» alW W^rktätiMn Dtr ra- Nationalkongreß der Na- 
paß Messing des Werkes II ist auch undß Ba^er unsere!,~ Arbeiter-und- tionalen Front wird ein Höhepunkt 
von uns nicht zu beheben. Bisher Bauern.sfaates. Nicht nur weil es auf d“> Wege zur Vollendung des 
winde nicht 1 kg Kontingente zu- dafür Geld’gibt wollen wir arbeiten, sozialistischen Aufbaus werden, 
rüekgegeben, und es kann auch keine sondern weil wir gerade diesem ^d wjr im Wcrk für Fernmelde- 
Hede davon sein, daß wir noch ein Staat unsere ganze Kraft und unser wesen müssen uns überlegen, wie 
Kontingentguthaben von 8,960 t ha- Herz geben. können wir durch neue Taten In der 
heb, wie der Koll. Ulrich in seiner» Hierin liegen die Aufgaben der Produktion mithelfen, den III. Natio- 
Artikel bemerkt. Nationalen Front, die Erziehung der nalkongrcß zu einem vollen Erfolg 

.... , Menschen voranzutreiben sowie die zu gestalten. Wir müssen überlegen, 
elmehr wurde slgestellt, daß mobilisierende Rolle zu übernehmen, welche Aufträge und welche Ver- 

aas Werk II etwa 8,5. t Messing aus. Bei dieser großen Aufgabe müssen pflichtungcn wir unseren Delegierten 
der Kontihgentzuteilüng 1958 erhielt wir aber helfen und es kommt darauf mitgeben. Wolfgang Grzesko 
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Kollegen Rothenburg und der Be¬ 
reichsleitung der Vorfertigung — kri¬ 
tisiert. (Einige andere Wirtschafts¬ 
funktionäre hatten es vorgezogen, 
erst gar nicht auf der Konferenz zu 
erscheinen, um so in schlapper Hal¬ 
tung der Aussprache zu entgehen.) 

Wer aber annimmt, die genannten 
Kollegen hätten nun auf der BKV- 
Konferenz entsprechend dem Prinzip 
der kollektiven Zusammenarbeit ge¬ 
handelt und zu den kritisierten Be¬ 
merkungen Stellung genommen, der 
irrt! Sie handelten nach einem der 
vielen lebensfremden Leitsätze einer 
auf der ganzen Welt dem Untergang 
begriffenen Gesellschaftsordnung: 
..Reden ist Silber — Schweigen ist 
Gold.“ 

Stellen wir die Frage nach dem 
Nutzen eines solchen Verhaltens, so 
stellen wir fest, daß sie danjit weder 
uns noch sich selbst helfen. 

Also anders herum, liebe Kollegen 
Wirtschaftfunktionäre! Nur wer 
Kritiken und Hinweise unsererWerk- 
tätigen beachtet, sich mit ihnen aus- 
cinandersetzt und einen offenen 
Meinungsstreit führt, orientiert uns 
nach vorn und bringt uns weiter auf 
den Weg zum Sozialismus. E. Hube 

Das war der Beginn, der erste Ernteeinsatz der FDJ in Friedrichsaue. 
Morgen startet schon der 'nächste. Uber beide Einsätze berichten-unsere 

Jugendfreunde in der nächsten Ausgabe 

Diesem Staat niiht einen Pfennig von mir 
Wolfgang Schoor berichtete über seine Verhaftung 

Am Montag weilte der Vorsitzende des Deutschen Jugendringes und 
Komponist Wolfgang Schoor in unserem Werk. 

Seit Januar 1958 wurde er in westdeutschen Gefängnissen festgehaiten 
mit der fadenscheinigen Begründung, er habe durch seine Tätigkeit den 
Bonner Staat gefährdet. 

Worin besteht diese sogenannte Staatsgefährdung, wovor hat der Bon¬ 
ner Staat Angst? 

Das „Verbrechen“ Wolfgangs besteht darin, daß er für die Verständigung 
der Jugend in ganz Deutschland eingetreten ist und noch cintritt. 

Wolfgang Schoor ist kein Kommunist, er ist nicht Mitglied der FDJ, 
sondern strenggläubiger Katholik. Aber was bewegt ihn, um solche Unge¬ 
rechtigkeiten zu erfahren, wie sie ihm von den Bonner Behörden und 
Gerichten arrgetan wurden. Warum verteidigte er standhaft ohne zu 
zögern die Richtigkeit seines Handelns? 

Weil er die Zeit des Faschismus mit allen ihren Grauen und Verbrechen 
an der Menschlichkeit noch deutlich vor Augen hat. Weil er will, daß es 
nie wieder eine solche Zeit gibt, weil er erkannt hat, daß wir in der 
DDR den einzig richtigen Weg besehritten haben, der eine friedliche Ent¬ 
wicklung gewährleistet. Er sagte uns, daß die Kommunisten. Mitglieder 
der SED und der FDJ, ihm Freunde sind und er sie und ihre Anschauungen 
achtet. 

Der Prozeß, den ihm die westdeut¬ 
sche Jusiiiz/ machte, wurde nicht - zu¬ 
fällig inszeniert,- er , sollte • als-Ab¬ 
schreckungsmittel .dienen, t.es'- sollte 
ein E^empel geschaffen werden,1 weil 
dem .Bonner Staat, angst wird,, vor 
der Aktivität der Jugend. Wolfgang 
hat in der Verteidigung bewiesen, 
daß der Deutsche Jugendring in 
keinem Fall gegen die Bonner Ver¬ 
fassung verstoßen hat, aber der 
Deutsche Jugendring hat Kritik ge¬ 
übt an den Bonner Regierungsstellen 
in Fragen der Jugendpolitik, der 
Atomaufrüstung und der Hintertrei¬ 
bung der Einheitsbestrebungen auf 
friedlichem Wege. 

‘ Das paßt natürlich den Figuren, die 
die Macht im Staate haben nicht, sie 
können die Wahrheit nicht vertragen, 
sie stellen jede Kritik an ihre Politik 
als „staatsgefährdend“ hin. 

Wolfgang Schoor. belehrte die Ver- 
sammelten darüber, .‘wie man in 
Westdeutschland „frei“ seine Mei¬ 
nung- sagen kann und über andere: 
Illusionen, die in vielen Köpfen noch 
herumspuken. 

Seine- Meinung:- „Jeder der . nach 
Westdeutschland fährt, -sei' es : auch' 
nur . um Bekannte - oder Verwandte' 
zu besuchen, und der-für 'die fried-' 
liehe Wiedervereinigung1 eihtritt oder- 
gegen die Atomaufrüstung protestiert, 
kann verhaftet werden.‘'Erst natür-. 
1-ich bekam Kirchenpräsident :; Nie¬ 
möller Redeverbot, weil er1 für das 
Atomwaffenverbot eingetreten war 

-in einer seiner Kanzelreden.“ 
Er sagte: „Der Prozeß gegen mich, 

ging weit über meine Person und den 
Deutschen Jugcndring hinaus, er war 
ein Versuch, mit allen die dem 
kapitalistischen Staatsgefüge zur Ver¬ 
fügung stehen, die Verständigung 
der Jugend zu unterbinden, da sie 
in ihrer Einheit zu einer Gefahr für 
die Politik der Bundesregierung 
heranwächst.“ 

Wir möchten euch einige Probleme 
aus der Fragestellung,' die sehr rege 
war, nicht vorenthalten. 
Frage: „Wie ging Ihre Verhaftung 

vor. sich: 
Schoor:. „Ich war auf einer privaten- 

Reise , im . Begriff , Verwandte, 
Schriftsteller, Komponisten und 
Geistliche aufzusuchen mit denen 
ich bekannt war. , In Augsburg 
übernachtete ich im Hotel und- 
wurde um 5.30 .Uhr geweckt, weil. 
mich zwei Herren sprechen woll-, 
ten. Sie baten mich zu einer kur-i 
zen Vernehmung mitzukommen.1 

Wimgipgen.“ Hier der Dialog,zjyi- 
, schpn dem Polizei-beamten upd mir : 

■ Polizeibeamler: „Gegen-Sie existiert 
■ ein.Haftbefehl!“ , . . 

Schoor: „Können Sie ihn mir zeigen? 
Polizeibeamter: „Nein, der kommt 

erst noch aus Dortmund.“ 
Schoor: „Ja, wieso bin ich denn .fest¬ 

genommen? Im Fahndungsbuch 
stehe ich nicht!“ 

Polizeibeamter: „Ich werde gleich 
nachsehen.“ (Pause) „Nein hier 
stehen Sie nicht. Ich habe aber 
noch einen Nachtrag.“ (Pause) 
„Nein, im ersten Nachtrag stehen 
Sie auch nicht, Moment, ich habe 
ja hier noch den zweiten Nfach- 
trag.“'(Pause) ; ■ ' 
„Ja, ich weiß auch nicht, drinstehen 

. tun Sie nicht,'da rpüssen wir schon 
auf den Haftbefehl warten, er 
kömmt etwa in. einer Stunde,“, 
Wplfgang erzählt weiter :7;,Ja, . der 

kam dann auch mit “der; Begfühd’üng 
,Staatsgefährdend‘.“ - /-’ -j, * ;^.- 
Frage:! „Nun 'sollen .:Sie ;dcfäi,'“npdi 

1.00 000 DM zahlen,- sozusagen die 
Prozeßkosten?“ r - 1 ::‘ j 

.Schoor:ri„!la, ich -stehe miri iQO'Of® 
DM in Kreide,, aber, die lyerylen sle 
nie bekommen, das .wissen sie,auch, 
denn.es ist eine Taktik der Bonner 

f Gepichte, wenn sie .einen Prozeß 
verloren haben,-dem, Angeklagten 

' ’ die' Kosten aül'zuerlegen. Damit 
Wollen sie die Bevölkei'ung täü- 
schen, denn die wvürde sagen, riün 
führen sie Prozesse, .gegen unschul¬ 
dige Menschen, bloß -um ihren 
Rummel zu haben und wir können 
zahlen.“ 

:Frage: „Mußten Sie arbeiten im Ge¬ 
fängnis?“ 

Schoor: „Man fragte mich, ob ich ar¬ 
beiten will. Ich sagte, ich habe 
Arbeit genug, und wies auf mein 
Notenpapier. Man belehrte mich, 

, das wäre keine Arbeit. Nun, ich 
belehrte sie auch und gab ihnen 
zu verstehen, ich werde nicht ar¬ 
beiten, kein Stück, auch wenn sie 
mich in den Bunker gesteckt hätten, 
aber diesem Staat nicht einen 
Pfennig von mir.“ 
Es gab noch sehr viele und inter¬ 

essante Fragen, doch nicht über alle 
können wir hier berichten. 

Fest steht eines, Wolfgang 
Schoor hat von uns das Versprechen, 
daß wir alles tun werden um-unse¬ 
rem gemeinsamen Ziel, der fried¬ 
lichen Wiedervereinigung Deutsch¬ 
lands näherzukommen. 

Margot Pikarski 
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99 Der sdiwarze Mann“ 
betritt oder verläßt, ist nach wie vor 
verpflichtet, den Betriebsausweis un¬ 
aufgefordert vorzuzeigen und nicht, 
daß der Kollege vom Betriebsschutz 
erst darum bitten muß und oben- 

Viele Betriebsangehörigen haben leider immer noch eine falsche Vorstel¬ 
lung von unserem Betriebsschutz. Sie sehen immer noch in dem Ange¬ 
hörigen des BS den „bösen, schwarzen Mann“, der ihre Taschen kontrol¬ 
liert, beim Zuspätkommen den Ausweis abnimmt und viele andere Dinge 
tut, die ihrer Meinung nach das Leben aller Kollegen unnötig erschwert. 
Kollegen, von diesem Standpunkt aüs dürft ihr die Arbeit des Betriebs- drein noch als Beigabe eine ungezo 
Schutzes nicht beurteilen. Jeder Kollege hat an seinem Arbeitsplatz die gene Antwort erhält. 
Arbeit zu verrichten, mit der er beauftragt ist, und somit hat auch der BS So geht das nicht, Kollegen. Der 
in seinem Platz für die Sicherheit und Kontrolle im Werk zu sorgen. Ihr 
wißt alle selbst, unter welchen Schwierigen Bedingungen wir Unser Werk 
aufgebaut haben. Unsere ganzen Errungenschaften und Erfolge dienen dem 
Wohle und Allgemeinnutzen aller Arbeiter. Dieses zu schützen und zu er¬ 
halten ist die besondere Aufgabe und Pflicht des BS. 

Stamnit das Leben aus dem Weltraum? 
Was ist ein Koazervattröpfchen? 

Gab es im Urmeer schon Lebewesen? 
Diese und viele andere Fragen beantwortet die Ausstellung 

„Weltall — Erde — Mensch“, die ab Mitte September im Speise¬ 
saal vom Betriebsparteikabinett gezeigt wird. 

Es lohnt also, schon jetzt sich mit diesen Problemen zu be- 
öo gern uas mein, ivonegeii. uvl j u 

Betriebsschutz glaubt, daß der Fall schattigen, 
die Bequemlichkeit und 

Direktor Rdhde tut, was Kollege Roltde sagt! 
eurerseits 
Nachlässigkeit, ein Ende haben 
wird. Alle angesprochenen Kollegen 
sollten das erkennen und mit gutem 
Beispiel vorangehen. Ja, liebe Kol¬ 
legen, hiermit wäre wohl das Wich¬ 
tigste gesagt, was dem Betriebsschutz 

Es ist zum wiederholten Mal ein- vorgegebenen Planmehge ausrei- 
wandfrei belegt worden, daß die chend versorgt wurde. 
Kohtingentzuteilung anteilmäßig auf Ferner mdß erwähnt werden, daß 

Es wäre eigentlich auch Aufgabe ner Pfliehten erinnern und sie in 
eines jeden Betriebsangehörigen. Zukunft gewissenhafter ausführen. 
Leider ist dieses nicht immer der Nun zum Schluß noch etwas über__ _ __ _ _ _ _ 
Fall und es treten noch Fälle auf, wo unser Schmerzenskind, dem AFO-Ge- lag. Wir wünschen für die Zukunft 1 und II aufgeschlüsselt wird. An Werk II verständigt wurde, um wei- 

Hand eiher dörri Kollegen Ulrich tere Dispositionen zu treffen, 
und sonstigen interessierten Perso- Hinzü kommt noch, daß wir von 
hen zur Verfügung stehenden Auf- unseren bei der DHZ liegenden Auf¬ 
stellung, die wir hier aus begreifli- trägen 5,2 t an das Gerätewerk ab- 
chen Gründen leider nicht veröfferit- getreten habeh. 
liehen körtnen, in der die nicht un- Ferner ist dem Gerätewerk nach¬ 
erheblichen Materialbestellungen weislich von allen Kollegen der 
vom Werk I an das Werk II nicht Disposition als auch der Kontingent¬ 
einmal berücksichtigt wurden; ist er- stelle hach besteh Kräften immer ge- 
Sichtlich, daß Werk II gegenüber der holfen worden. 

Aus welchem Gründe diese der 
Kollege Ulrich in seinem Beitrag im 
WF-Sender verschweigt, ist uns 
nicht verständlich. Bei objektiver 

, , ,..4 .i, , ,. . * . ... . . . , .,4. . , . Beurteilung muß man also feststel- 
Wir hatten verschiedentlich darauf appellierte, besonders an die Teilneh- sehen, damit ^ die entgegen der^ Mei- len> daß u^ektor Rohde tut, was 

feindliche Elemente versuchen, un¬ 
sere sozialistischen Errungenschaften 
zu unterminieren oder zu zerstören. 
Diesen Elementen ist alles recht und 
jedes Mittel billig, um unsere Auf¬ 
bauarbeit zu stören. 

Wenn nun unsere Betriebsange¬ 
hörigen etwas mehr Wachsamkeit 
zeigen und den Betriebsschutz in 
seinen Handlungen mehr unter¬ 
stützen würden, dann Wäre derarti¬ 
gen Elementen schneller das 
schmutzige Handwerk zü legen. Un¬ 
ser Hinweis soll nicht ungehört blei¬ 
ben. Helft alle mit Und unterstützt 
unsere Handlungen, die zur Sicher¬ 
heit des Betriebes beitragen 

lande. Liebe Kollegen Kraftfahrer, 
Kollege Bierfreund sowie einzelne 
Kollegen Vom AFO-Gelände! Wenn 
ihr auch der Meinung seid, daß ihr 
bfei unseren Kollegen vom Betriebs¬ 
schutz schon alle bekannt seid und 
somit eine Ausweispflicht bei euch 
nicht mehr erforderlich wäre, so muß 
dem widersprochen werden. Jeder 
Betriebsangehörige, der das Gelände 

so in letzter Zeit äüf dem Hferzen die vorgegebene Plahhöhe der Werke vor Rückgabe der Kontingente das 
Vir wün 

eine bessere Zusammenarbeit und 
ein besseres Verstehen für unsere 
Aufgabe zum Nutzen unseres Betrie¬ 
bes und im Sinne des- sozialistischen 
Aufbaues unserer Republik. 

Nebenbei: Einen freundlichen Gruß 
am Morgen, Mittag oder Abend wird 
auch der BS-Angehörige dankend 
erwidern. Günter JakobaschkC, 

Betriebsschutz 

Kämpft alle für den Frieden! 

Ihr könnt uns in unserer Arbeit dem 14. August 1958, in der Deutschen 
auch in vielen anderen Dingen ün- Staatsoper eine internationale Be¬ 
terstützen und die Arbeit erleichtern. Segnung des Berliner Friedensrates 
Verschiedene Dinge sind bei Cinzel- stattfindet. 
nen Kollegen schon fast in Verges- gu dieser Veranstaltung hatten sich 
senheit geraten, darum erinnert der namhafte Vertreter der Weltfriedens- 
BetnebsSchutz an folgende wichtige bewegung aus Großbritannien, 
Punkte noch einmal: Beim Passieren Polen; Belgien, Frankreich und 

hingewiesen, daß am Donnerstag, mer aus Westdeutschland und West- nung der Völker handelnden Regie¬ 
berlin und förderte sie auf, den rungen durch den Druck der Massen 
kriegslüsternen und imperialistischen Von einer den Frieden bedrohenden 

der Tore Ausweis lesbar vorzeigen, 
Durchgangsbücher in Verbindung 
mit dem Betriebsausweis vorlegen, 
ebenso Durehgangsscheihe. Nur den 
Ein -Und Ausgang benutzen, der für 
deh jeweiligen Köllegeh vorgeschrie¬ 
ben ist. Bei Taschenkontrolleh bereit¬ 
willig die Tasche öffnen, aber bitte 
ohne schlechte oder böse Kommen¬ 
tare. Bei Betriebsschluß die Arbeits¬ 
räume ordnungsgemäß verschließen 
und, wo erforderlich, verplomben, 
Licht ausschälten usw. Es gibt noch 
vieles, was hier aüfgeführt werden 
könnte, aber durch unsere Erinne¬ 
rung mit diesen Zeilen Wird sich 
wohl dieser oder jener Kollege sei- 

Westdeutschland eingefunden, _ 
über den Stockholmer Friedens¬ 
kongreß und ihre gemeinsame Arbeit 
im Interesse der Erhaltung des Welt¬ 
friedens berichteten. Fast alle Reden 
klangen darin aus, daß sich alle Men¬ 
schen, die durch den Krieg bereits 
unendliches Leid erfahren haben, zu¬ 
sammenschließen mögen, um gemein¬ 
sam den Kampf für die Abwendung 
der Atomkriegsgefahr und die Ver¬ 
hinderung der Entstehung eines 
Kriegsbrandes im Nahen Osten fort¬ 
zuführen. 

Der Vorsitzende des Berliner Frie¬ 
densrates, Herr Prof. £>r. Mavemann, 

Kräften im Westen, wo es auch im¬ 
mer sei, mit allem Nachdruck eht- 
gegenzutreten, damit der Frieden in 
Deutschland erhalten bleibt und der 
Beginn eines dritten, die Welt Und 
die Menschheit zerstörendeh Krieges 
unmöglich gemacht wird. Denn 
Deutschland, so betonte er, Würde mit 
Sicherheit mit seiner gesamten Be¬ 
völkerung äusgetilgt werden, weil in 
unserem Vaterland die atomaren 
Kräfte zuerst aufeinanderprallen 
würden. 

Ob die Worte nun von einem Eng¬ 
länder, einem Belgier oder einem 
Angehörigen der demokratischen 

Politik abgehalten und auf den Weg 
der Respektierung des Volks willens 
verwiesen werden. 

Gerade durch diese internationale 
Begegnung des Beiiinfcr Friedensrates 
wurde überzeugend klar, daß das Lager 
des Friedens heute bereits d£n tweltherr- 
schenden Einfluß ausübt, aber die Poli¬ 
tik des Herrh' Dulles dtti Rande d«i 
Krieges eine latente Gefahr für äil£ 
Menschen darstellt. Auch wir alle, du 
und ich, müssen immer wieder hieran 
denkert, stets wachsam sein und Mit 

Staaten gesprochen waren, es war allen üris zu Gebote Stehenden Mitteln 
ihnen nichts hinzuzufügen. Alle wa¬ 
ren sich einig in der Erkenntnis der 
Gefahr und der Notwendigkeit der 
eindringlichsten Ermahnung aller 
Menschen zur Festigung des Friedens 
und zur Einwirkung auf alle Mitmen- 

und bei allen sich bietenden Geiegen- 
heiten für di6 Friedenspolitik uhs^nür 
Regierung eintreteri. 

Rohde, 
Betridbsfriedensfät 

Kollege Rohde sagt. Wir bedauern, 
daß wir vom Kollegen Ulrich be¬ 
züglich des Einkäufers Ulrich nicht 
das gleiche sagen können. Kollege 
Ulrich mag nun selber entscheiden,, 
wer sich richtig verhält. 

Keppler 
Materialversorgung - Einkauf 

Den Ergebnissen vorstehender 
ÜiltersuciiUhgen der Kollegen Rech¬ 
ten und Keppler aus der Materiai- 
versorgung habe ich sachlich nichts 
hinzüzufügen. Im übrigen besitze 
ich genügend Humor, uni die aüs 
Worten und angeblich bösen Taten 
resultierende Charäktcranalyse als 
Ausgangspunkt für eine Verbesse- 
rutig der Arbeit zü nehmen. Der 
effektbetonte Umweg über den WE- 
Sehder hätte durch direkte Fühlung¬ 
nahme mit den Kollegen der Mate¬ 
rialversorgung des Werkes I wesent- 
llfch kürzer sein körtnen. 

Rohde, kaufm. Direktor 

Im Läride der Freiheit 
Eine Armee besteht bekanntlich 

ai^s Soldaten, und wo kommen die 
Soldateh her? Aus den Reihen 
der Werktätigen! So auch in den 
kapitalistischen Ländern. Natür- 
libh „freiwillig“. Jeder kann Wäh¬ 
len, entweder arbeitslos oder 
Söldner. Für seineh Sold muß er 
tun, was der Geld- oder Söld- 
geber verlangt. Das Geld kommt 
zwar wieder von den Arbeitern 
durch Steuern und dergleichen. 
Auszahlende sind aber die Macht¬ 
haber und so befehlen sie den Ein¬ 
satz. Das sieht so aus, 

Befehl: 
„Sollte es in unserem Gebiet zu 

Streikunruhen sowie eventuell zu 
einem Generalstreik kommen, so 
sind die Standortverwaltungen 
oder die ihnen urttergeordrieten 
Dienststellen angewiesen, sofort 
die Initiative zü übernehmen, um 
die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung aufrechtzuerhalten. 

Von der Schußwaffe ist rück¬ 
sichtslos Gebrauch zu machen. Im 
Falle eines Angriffs auf das innere 
Gefüge der Bundesrepublik 
Deutschland sind die Leiter der 
Standortverwaltungeh in Verbin¬ 
dung mit deh llcrrcn Offizieren 
ermächtigt, exemplarische Straf- 
maßrtahmen durchzuführen.“ 

(Aus den Anweisungen der Wehr- 
bereichsverwaitung III vom 28. März 
1938) 

Also Arbeiter werden mit Ar¬ 
beitergroschen bezahlt, damit sie 
Arbeiter unterdrücken, weil die 
Arbeiter versäumt haben, Mono¬ 
polkapitalisten und LandjUnker zu 
verjagen, Weil einige sogenannte 
Arbeiterführer wie Ollenhaucr 
und Brandt den Arbeitern Sand in 
die Augen streuen. So sieht ihre 
Freiheit aüs. 

Die Arbeiter in unserem Teil 
Deutschlands, in der DDR, haben 
es sich: erlaubt, über Einsatz der 
Waffen und der Produktion selbst 
zü bestimmen. Hier gibt der Ar¬ 
beiter dem Arbeiter die Waffe in 
die Hand und nicht nur zum Spie¬ 
len, sondern gegen die, die Unse¬ 
ren jungen Staat bedrohen, gegen 
diejenigen, die den Frieden be¬ 
drohen. Das sind keine streiken¬ 
den Arbeiter, sondern die Profit¬ 
jäger und Ostlandritter. Darum 
demonstrieren auch bdi uns Sol¬ 
daten und Arbeiter gemeinsam 
für den Frieden. Ernst Hoefs 

Stark ist unser sozialistisches Lager 
Zur Untersuchung der Unmittelba¬ 

ren militärischen Stärke der NVA und 
unsere Rolle und Aufgaben im Sy¬ 
stem des Bündnisses der Staaten im 
Warschauer Vertrag. 

Unsere Stellung im Warschauer 
Vertrag bestimmt unsere Aufgaben 
und Pfliehten. Die Westdeutschen Im¬ 
perialisten haben seit mehreren Jah¬ 
ren uhverhohleh die militärische Ag¬ 
gression gegen die DDR mit dem Ziel 
ihrer Einverleibung und der Beseiti¬ 
gung der Sozialistischen Ordnung auf 
die Tagesordnung gestellt. Dem An- 
fahgsschlag der USA-Räketenwaffen 
und der NÄTO-Luftstreitkräfte vor 
allem der strategischen Bomber mit 
Kernwaffen, soll der Stoß derNATO- 
Landstreitkräfte mit gleichzeitigen 
kombinierten Luft- und Seelandun¬ 
gen folgen, sowie die Zersetzung des 
Hinterlandes durch Luftlandungen 
und innere Provokationen. Die mili¬ 
tärgeographische Lage der DDR und 
die Absichten der NATO-Militärs zur 
Entfesselung eines 3. Weltkrieges be¬ 
stimmen entscheidend Rolle und 
Aufgaben der NVA. Wir sind gemein¬ 
sam mit der Sowjetarmee und der 
Volksarmee der CSR in vorderster 
Front der Verteidigungsstreitkräfte 
des Warschauer Vertrages. Im Bünd¬ 
nis mit den Bruderarmeen müssen 
wir imstande sein und sind es auch, 
den Anfangsschlag der mitteleuropä¬ 
ischen NATO-Streitkräfte zu Lande, 
zu Wasser und in der Luft abzufan¬ 
gen und die Aggressionsstreitkräfte 
entschlossen und schnell zu vernich¬ 
ten. Den Kräften der Luftverteidi¬ 
gung obliegt der Schutz und die un¬ 
unterbrochene Sicherung des Luft¬ 
raumes der DDR gegen Provokatio¬ 
nen und Überfälle der NATO-Luft- 
streitkräfte. Eine große Rolle bei der 
Zerschlagung des Aggressors spielt 
die enge Waffenbrüderschaft unserer 
sozialistischen Volksarmeen mit der 
modernsten und Stärksten Armee der 
Welt, der Sowjetarmee an der Spitze. 

Die Zusammenafbeit det 
sozialistischen Armeen 

Die NVA ist ein wichtiger Bestand¬ 
teil der vereinigten Streitkräfte des 
Warschauer Vertrages. Die militä¬ 
rische Zusammenarbeit der sozialisti¬ 
schen Armeen beruht auf den glei¬ 
chen politischen und Klasseninteres¬ 
sen und Friedenszielen der sozialisti¬ 
schen Länder und der gemeinsamen 
Verteidigung der sozialistischen Er¬ 
rungenschaften gegen den NATÖ- 
Kriegspäkt. Unsere Vert6idiguhgs- 
anstrehgungen gehen von der ge- 

1 meirisamert Verpflichtung aus, daß 

alle Versuche zur Beseitigung der so¬ 
zialistischen Ordnung in einem Staat 
durch die zusammengefaßte militäri¬ 
sche Kraft alle Vertragsstaaten zer¬ 
schlagen werden. Zusammen mit den 
anderen sozialistischen Armeen sind 
Wir bereit Uttd in der Läge, diese 
Aufgaben in Ehren zu erfüllen. Eine 
weitere Quelle der unüberwindlichen 
Kraft unserer noch jungen bewaff¬ 
neten Kräfte ist der proletarische 
Internationalismus und der Stolz, 
Waffenbruder der Sowjetarmee zu 
sein. 

Die Stärke der NVA 
An der vereinigten militärischen 

Kraft der sozialistischen Länder zer¬ 
schellten in der Vergangenheit alle 
Provokations- und Aggressionsab¬ 
sichten und werden auch in Zukunft 
scheitern. Daraus ergibt sich als mili¬ 
tärische Hauptaufgabe für die NVA, 
einen höchstmöglichen Grad der Ein- 

Du sollst Dich stets für die inter- 
natiörtäie Solidarität der Arbeiter¬ 
klasse und aller Werktätigen sowie 
für die ünverbrüchliche Verbunden¬ 
heit aller sozialistischen Länder ein- 

setzen. 
(Äug den Grundsätzen der sozialistischen 
Moral und Ethik) 

satzbereitschaft unserer Land-, See- 
und Luftstreitkräfte und Kräfte der 
Luftverteidigung zu erreichen. Das 
ergibt die Forderung nach hoher Be¬ 
weglichkeit, Manövrierfähigkeit, Or- 
ganisiertheit der Handlungen und 
Schlagkraft aller Teile unserer NVA. 
Grundlage der militärtechnischen 
und materiellen Stärke der sozialisti¬ 
schen Armeen ist die sozialistische 
Volkswirtschaft und Wissenschaft des 
sozialistischen Lagers, besonders der 
Sowjetunion. Die sozialistische Groß¬ 
industrie und die internationale Ar¬ 
beitsteilung im sozialistischen Lager 
erleichtern die Herstellung modern¬ 
ster Kriegstechnik, die Versorgung 
der modernen sozialistischen Armeen 
und sind Voraussetzung für die stän¬ 
dige Entwicklung der im zweiten 
Weltkrieg erprobten Bewaffnung und 
technischen Ausrüstung für die Not¬ 
wendigkeiten der ständigen Erhö¬ 
hung der Verteidigungsbereitschaft 
der sozialistischen Läflder. 

Die ständige Sorge unserer Partei 
und Regierung, sowie die Anstren¬ 
gungen unserer Werktätigen haben 

es erlaubt, daß die NVA heute schob 
mit allen modernen Waffen und an¬ 
deren technischen Kampfmitteln aus¬ 
gerüstet ist. Die NVA ist eine modern 
ausgerüstete vollmotorisierte Armee 
mit einer hohen Feuer- und Stoß¬ 
kraft. Sie verfügt bei den Ländstreit- 
kräften über automatische Hand¬ 
feuer- und Abwehrwaffen, neue 
mittlere und schwere Panzer mit 
starkem Panxerschutz. hoher Beweg¬ 
lichkeit und Feuerkraft, moderne Sy¬ 
steme der Erd-, Flugabwehr- und 
Panzerabwehrartillerie. Schiffe und 
Boote neüer Konstruktion, zum Bei¬ 
spiel manövrierfähige modern be¬ 
stückte Schnellboote, Düsenjäger mo¬ 
dernster Konstruktion, geländegän¬ 
gige Kraftfahrzeuge: aus eigener 
Produktion und reiche Funkrtteßauä- 
stattungen der See- und Luftstreit¬ 
kräfte, Luftverteidigung und Flak, 
eihe Ausrüstung der Nachrichtentech¬ 
nik (vor allem Funkmitteln) Piohier- 
technik, Mittel der Aufklärung und 
des Schutzes gegen chemische und 
radioaktive Kämpfstoffe. 

Die Gliederung und Organisations¬ 
formen entsprechen den Förderungen 
moderner Operationen und Gefechte. 
Der Stand unserer politischen und 
militärischen Ausbildung steigert 
systematisch die Kampfkraft der 
NVA. Der Verlauf und die Ergeb¬ 
nisse der Ausbildung und die Vielsei¬ 
tigen komplizierten Truppenübungen 
der Verbände der Landstreitkfäfte 
gemeinsam mit Teilen der Luft- und 
Seestreitkräfte, Einheiten der Deut¬ 
schen Grenzpolizei und der Bereit- 
schaftspolizei, sowie gemeibSame 
Übungen mit der Sowjetarmee zeig¬ 
ten die vielfachen Kampfmöglich¬ 
keiten unserer jungen Armee. 

Die Landstreitkräfte zeigten sich 
in der Lage, zur schnellen organisier¬ 
ten Durchführung von kombinierten 
Verlegungen auf weite Strecken rhit 
Bereitstellungen und Umgruppierun¬ 
gen, Vorbereitung und Führung ver¬ 
schiedener Gefechtshandlungen, so¬ 
wie zur erfolgreichen Lösung von 
schwierigen Verteidigungsaüfgaben 
und Führung nächtlicher Handlun¬ 
gen. Die Zusammenafbeit der Waf¬ 
fengattungen und Spezialtruppen im 
Interesse der bestmöglichen Ausnut¬ 
zung der modernen Kampfmittel 
wurde gut durchgeführt. Die Luft¬ 
streitkräfte waren in der Lage, er¬ 
folgreich verschiedenartige Kampf- 
handluhgeh der Land- und Seestreit¬ 
kräfte zu decken und zu unterstützen 
und eine lückenlose Luftaufklärung 
zu führen. SIC sind imstande, wich¬ 
tige Objekte, Räume und Verlegun¬ 

gen zu decken. Die Kräfte der Luft¬ 
verteidigung sind befähigt, Angriffe 
von Fliegerkräften und unbemannten 
Kampfmitteln abzuwehren und den 
Luftraum über der DDR zu über¬ 
wachen und zu sichern. Die, Seestreit¬ 
kräfte zeigten, daß sie in der Lage 
sind gemeinsam mit den Luftstreit- 
kfäfteti die Gefechtshandlungen der 
Landtrüppen vor allem bei der Lan- 
düngsabwehr zu decken und zü un¬ 
terstützen. Sie sind zur erfolgreichen 
Abwehr von Provokationen oder gar 
überraschender Angriffe der aggres¬ 
siven NATO-Seestreitkräfte auf das 
Küstengebiet der DDR unter allen 
Wittefuhgs- und Tageszeitbedingun¬ 
gen bereit. Sie haben die Räumung 
minenverseuchter Gebiete weiterhin 
erfolgreich fortgesetzt. Darüber hin¬ 
aus wurde das Zusammenwirken 
zwischen allen Streitkräften gefestigt. 

Die Zusammenarbeit der Volks¬ 
armee mit der Grenzpolizei, der Be- 
reitschaftspölizei, den Kampfgruppen 
und der GST wurden verbessert. Das 
politisch-ideologische und militärische 
Wachstum und die Verbesserung der 
sozialen Zusamensetzung der Kader 
ist ein^weiteres Kennzeichen der mi¬ 
litärischen Stärke der NVA. Schließ¬ 
lich beruht die militärische Stärke 
auf der marxistisch-leninistischen 
Militärwissenschaft, die die Grühd- 
läge ihrer Organisation, Ausrüstung, 
Erziehung, Ausbildung und Führung, 
sowohl im Gefecht, als auch in der 
Operation ist. Ihre ideologische 
Grundlage ist der Marxismus-Leni¬ 
nismus, ihre sozialistische Basis ist 
die militärisch organisierte Arbeiter¬ 
klasse der sozialistischen Staaten. Die 
Berücksichtigung der Besonderheiten 
der Lage und Aufgaben der NVA, 
die nüchterne Einschätzung des mög¬ 
lichen Gegners Und die richtige Beur¬ 
teilung des Charakters moderner Ge¬ 
fechte, sichern die Überlegenheit der 
marxistisch-leninistischen Militär¬ 
wissenschaft über die bürgerliche, 
auch in der DDR und macht sie zu 
einem unübertrefflichen militäri¬ 
schen Rüstzeug für die NVA. 

Heute kann man sagen, däß sich 
die patriotischen Kräfte ganz 
Deutschlands, die kampferprobte 
deutsche Arbeiterklasse, ihre Partei, 
sowie die Regierung der DDR auf 
ihre Nationale Volksarmee verlassen 
können, Hauptmann Ihrcke 
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Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
(Woche vom 22. bis 28. August 1958) 

ut .Stärker als die Nacht!4 

Vom Leben und vom Kampf aufrechter Männer 
Soeben hat der Reisende den Bahnhof vöh VVeiniar 

verlassen, gerade will er seine Schritte zur Stadt hin¬ 
unter wenden, um die Stätten der deutschen Kultur 
zu besuchen, die durch Goethe, Schiller, Herder und 
Wieland den Ruhm dieses Städtchens Weit über die 
Grenzen unseres Landes hinäus begründeten, da be¬ 
schließt er, züvor einen Ausflug in die Umgebung des 
Ortes zu machen. 

Heiteren Mutes wendet er sieh also nach rechts, doch 
bald verläßt er diese Straße. Rechter Hand lockt eine 
sanft ansteigende Chaussee zur Wanderung. Breit aus- 
ladeiide Bäume und niederes Büschwerk zu beiden Sei¬ 
ten entziehen die Häuser der Stadt den Blicken des 
Reisenden. Er wird nicht müde, den vielen Windungen 
der gut asphaltierten Chaussee zu folgen. Dichter Misch¬ 
wald hält den rauhen Wind ab, der pfeifend über die 
Klippe des Ettersberges streicht. Schemenhaft wachsen 
aus dem Dickicht kaserhenartige Gebäude Hervor. Un¬ 
ser Reisender läßt sie unbeachtet — er Will die KUppe 
des Berges erreichen, um von dort oben ungestört die 
schöne Umgebung der Musenstädt Betrachten zu kön¬ 
nen. Jäh wird sein Weg durch ein Gittertor unter¬ 
brochen. „Jedem das Seine“ liest er, bevor er die 

Pforte durchschreitet. Verkohlte Holztrümmer und ei¬ 
nige abseits stehende Gebäude erregen seine Aufmerk¬ 
samkeit. Bald steht er im Hof eines dieser eigenartig 
anmutenden Häuser. Eine bescheidene Gedenktafel 
eben an diesem HäUse kündet davon, daß hier der 
Führer der deutschen Arbeiterklasse, Erbst Thälmann, 
von den Faschisten ermordet wurde. 

Nach elfjähriger Einzelhaft in verschiedenen Zucht¬ 
häusern wurde Ernst Thälmann nach dem KZ Bu¬ 
chenwald gebracht, um hier „unauffällig“ ermordet zu 
werden. Keine Demütigung in der langen Haftzeit 
konnte die Kraft und die Siegeszuversicht Ernst Thäl¬ 
manns brechen, noch angesichts des Todes rief er den 
Feinden der Menschheit zu: „Die Sowjetunion wird 
siegen!“ Diese Siegeszuversicht strahlte durch alle Ge¬ 
fängnismauern und gab den Männern und Frauen 
Kraft, die mit der Waffe in der Hand an de» Front, 
als Partisanen in undurchdringlichen Wäldern oder als 
Angehörige illegaler WiderständsgruppCrt kärtipften. 
Unter schweren Opfern erfüllten sie das Vermächtnis 
Ernst Thälmanns, der für die Freiheit der Arbeiter¬ 
klasse sein Leben ließ. 

Vom 22. August bis 25, August läuft 
der Film 

' „Adler 101" 
Ein kleiner Talisman hängt in der 

Kanzel des jeden Befehl Ignorieren¬ 
den, waghalsig geflogenen Düsen¬ 
jägers. HäUptfhänh Timüsch fliegt 
und der Talisman is* ein Andenken 
an die Frau, die er zv. lieben glaubt, 
für die er seine Familie aufgibt. Mit 
der Entlarvung dieses Talismans 
jedoch, einer raffiniert getarnten 
Kamera feindlicher Agenten, findet 
Hauptmadn TimusCh wieder zurück 
zu seinen Aufgaben. Das Entschei¬ 
dende, so erkennt er, ist Disziplin 
und Bereitschaft zur Verteidigung 
der Heimat. Sein „Ja“ zur Verant¬ 
wortung diesem Größen gegenüber 
führt ihn folgerichtig auch wieder 
zurück zu der Verantwortung für 
sein Privatleben, — Diesen Gewis¬ 
senskonflikt eines .Menschern der 
jeden vört uns heute vor die Ent¬ 
scheidung stellt, zeigt Spannend und 
mahnend der rumänische Film 
„Adler 101“. 

Vom 26. August bis 23. August 
„Ein stilles Heim" 

Ferenc Zenthe ist auch den deut¬ 
schen Filmbesuchern aus dem' Strei¬ 
fen ,,2 mal 2 ist manchmal 5“ gut be¬ 
kannt und zeigt sich in dem neuen 
ungarischen Lüstspiel „Ein stilles 
Heim'“ wieder von der besten Seite, 
Das „stille Heim“, in dessen Mittel¬ 
punkt Ferenc Zenthe als ein junger 
Komponist und Erzsi Galambos in 
ihrer Rolle als attraktive Laborantin 
stehen, erweist sich als ein Hexen¬ 
kessel der männiglaltigsten Irrtümel1, 
Verwechslungen und Zwischenfälle. 
Ein Film) der bei den Freunden des 
humorvollen Unterhaltungsfilms gut 
ankommen wird. 

Familienvorstelhmg 
Am 24. Äugüst um 13.00 Uhr 

jiDas bläue Kteui“ 

Kindervorstellüng 
Am 28. August um 15.00 Uhr 

„Wolfsblut" 
Prim, Kulturhausverwalter 

0uten /Q'ppeiit! 
Speiseplan füT die Zeit vom 25. bis 30. August 1958 

Wehn sieh vor vier Tagen sein 
Todestag zum vierzehntenmal jährtö, 
so soll uns dieser Gedenktag weiter 
anspornen, nicht müde zu werden 
bei der Bewältigung der großen Auf¬ 
gaben, die von uns allen gelöst wer¬ 
den müssen. 

Während unser Reisender auf dem 
Rückwege nach Weimar der Gedenk¬ 
stätte Buchenwald einen Besuch ab- 
statfet, die zu Ehren der 55 000 hier 
Ermordeten entsteht, verlassen wir 
die Stadt der deutschen Klassik, um 
noch etwas bei den Menschen zu 
verweilen, die im Geiste Ernst Thäl¬ 
manns für deh Sieg des Sozialismus 
stritten. 

Ein heißer Sommertag. Brummend 
zieht eine Lastwagenkolonne den 
Weg entlang. Plötzlich peitschen 
Schüsse durch den Waid. Granaten 
schlagen ein. Die ersten Lastwagen 
Ö.-hen in Flammen auf. Bäld darädf 
irren nur noch einzelne Landser im 
Wald umher. Sie haben gerade noch 
ihr Leben gerettet. Wer sind diese 
Menschen, die ihnen Tag und Nacht 
keine Rühe lassen? Wer , verbirgt 
sich dort in diesem GespehSterWäld, 
von dem man nicht weiß, wo er ah- 
fähgt und wo er eridet? Pjotr Wer- 
schigofa gibt Uns Antwort darauf. 
Als Kommandant einer Partisanen¬ 
einheit in den belorussischen Wäl¬ 
dern hat er seine Kampfcriebnisse 
unter dem Titel „Im Gespenster¬ 
wald“ aufgezeichnet. 

Im Westen Europas stehen die 
französischen Patrioten im Kampf 
gegen die deutschen Okkupanten. 
Die liebliche südfranzösische Land¬ 
schaft ist die Kulisse des unter¬ 
irdischen Kampfes. Franzosen aller 
sozialen Schichten haben sich um 
ihren Kommandanten geschart und 
bieten der deutschen BeSätzungs- 
macht die Stirn. Jean Laffitte läßt 
diese Zelt in seinem Roman „Cöm- 
mandant Marceau“ noch einmal vor 
uns erstehen. (Dies ist übrigens die 
Fortsetzung des Romans „Rose 
France“.) 

Schnee, Kälte und eisiger Wind 
machen den jugoslawischen Partisa¬ 
nen in Serbien schwer zü schaffen. 

heranrückten. Obgleich der Aufstand 
viele Opfer forderte, trug er doch 
dazu bei, die restlose Verhichtuhg 
des Lagers durch die SS zu vereiteln. 
Mit der Waffe in der Hand konnten 
„Die Triumphierenden“ die amerika¬ 
nischen Truppen begrüßen. 

Daß auch im Todeslager Auschwitz 
eine Organisation der Häftlinge be¬ 
stand, erfahren wir durch Bruno 
Baum, der Selbst Mitglied des Ko¬ 
mitees war. „Widerstand in Ausch¬ 
witz“ nennt sich sein Tatsachen¬ 
bericht. 

Das standhafte Leben eines Anti¬ 
faschisten lernen wir aus dem Buch 
„Reportage unter dem Strang ge¬ 
schrieben“ von Julius FUcik kennen. 

Mangelnde Ausrüstung und fehleyitle .Atäfzeichnühgeh, Fuciks fegen .■•in 
' ihrer Eindringlichkeit Zeugnis ab MÖhition stellen ah die Kämpfer 

höchste Anforderungen. Nur das 
.Wissen um .ihre moralische Über¬ 
legenheit läßt sie alle Entbehrungen 
überwinden. Am Ende ihres be¬ 
schwerlicher) Kampfes steht der Sieg 
über die deutschen Eroberer. Döbriea 
Cosic nannte diesen Roman »Fern 
ist die Sonne“, 

Der Franzose Paul Tillard war Ih- 
sasse eines deutschen Kohzerttra- 
tiorislagers. Als Mitglied des illega¬ 
len Lagerkomitees organisierte er 
den Widerstand der Häftlinge, Mit 
Hilfe eines deutschen Bewachungs¬ 
soldaten erhob sich das Lager, wäh¬ 
rend im Tal bereits die Amerikaner 

von der Größe des wahren Men¬ 
schentums. 

Auf dem Ettersberg steht eine 
kleine Tafel, die vom Tode , eines 
Menschen kündet, der sein Lebeh 
der Freiheit und der Menschlichkeit 
opferte. Die Toten von Buchenwald 
sind eine Mahnung für uns alle, die 
wir für Menschlichkeit und Frieden 
kämpfen. Erfüllen wir alle das Ver¬ 
mächtnis Unseres Arbeiterführers 
Ernst Thälhiann und tragen gleich- 

ESsen zü 0,70 HM 
Montag: Weißkohleintopf mit 

Fleisch, 1 Brötchen 
Üiensläg: ÖrätwurSt, bayr. Kraut, 

. Süßkartoffeln 
Mittwoch: Paprikagulasch, Sälzkar- 

toffelh, Kopfsalat 
Donnerstag: überbackeneh Schwei¬ 

nebauch, Rotkohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Topfwurst, Sauerkohl. Salz- 

kartoffeln, Mandelspeise mit Saft 
Sohhäbehd: Rollmops mit Remou¬ 

lade. Bratkartoffeln, Kopfsalat 
Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Dienstag: Bratwurst fein, Kartoffel¬ 
brei) Kopfsalat 

Mittwbeh: Rindsgulasch, Kartoffel¬ 
brei, Obst 

Donnerstag: gek. Klops, liöli. Tunke. 
Kartoffelbrei, ger. Möhren 

Freitag: Kalbsragout, Mischgemüse, 
Kartoffelbrei 

Sonnabend: 1 Wiener, Kartoffelbrei, 
Kopfsalat 

.. i Essen zu 1,0t) DM 
Montag: Kotelett, Misehgerilüse, 

Salzkärtoffeln 

Dienstag: Pilzsuppe, ttri#. Gulasch, 
Sauerkraut, Salzkärtoffeln 

Mittwoch: gef. Schweinebauch, bayr. 
Kraut; Salzkärtoffeln, Grießspeisa 
mit Saft 

Donnerstag: Tomatensuppe, Kaßler- 
braten, Grünkohl, Salzkartoffeln 

Freitag: Pichelsteinerfleisch, Salz¬ 
kartoffeln, Kopfsalat 

Sonnabend: Kaltschale, Bratklöps, 
Rotkohl, Salzkärtoffeln 

Essen zu 1,20 Dm 
Montag: Reissuppe, Bierscftinken, 

Mischgemüse, Salzkar-töfteih 
Dienstag: Pilzsuppe, Kaßlerkotelett, 

Sauerkohl, Salzkartoffeln, Obst 
Mittwoch: Kaltschale, gef. Roulade, 

Salzkärtoffeln, Kopfsalat 
Donnerstag: Tomatensuppe, Kohl¬ 

roulade, Salzkartoffeln, Schokö- 
ladenspeise mit Vanillesöße 

Freitag: Brühe mit Einlage, gebr. 
Jagdwurst, bayr. Kraut, Süßkar¬ 
toffeln 

Sonnabend: Kaltschale, Kalbsfri¬ 
kassee, Salzkartoffeln. Obst 

Änderungen Vorbehalten! 
' » Schmidt 

Leiter der Werkküche 

ScAwete fäedtafuHty von 'flandq* 
Der weitaus größte Teil Unserer jungen MeftscUett Steht aufgeschlossen Mann, der hinzukam, würde von 

den Prohlemeü unserer Zeit gegenüber Und beweist düi-ch tatkräftige Mit- demselben Schläger zu Boden ge- 
arheit ih Stadt Und Land, daß sie beim Aufbau des Söziälisiilüs in unserem 
Staat nicht zurück bleiben wollen. 

Fleißig lernen sie in den Abendschulen, um sieh beruflich WeitcrsiUbilden, 
Wofür mancher Abend iil der WOche verwandt werden ihilB, öder sie 
nutzen in ihrer Freizeit die für sie geschaffenen Einrichtungen, sei es 
Sport, SpiCI, Tanz, Theater und anderes mehr. 

Uns allen sihd aber auch jene in'ihrem Aussehen mitunter recht komisch 
wirkenden halbwüchsigen Jungen und Mädchen bekannt, die bis spät in die 
Nacht hinein an bestimmten Plätzen und Straßenecken zu finden sind, oft 
auf „Klaniauk“ aUsgclien und vor Anpöbelungen Von EfäUen Und Mäririern 
nicht zurückschrecken. 

Ich habe sie kChriehgelörnt im. 
Kino, in der Freilichtbühne und in 
unserem Kulturhaus. Sind sie in der' 

Jungen, aufgeschlossenen Ingenieuren aus den Entwicklungsabtei¬ 
lungen unseres Werkes bietet sich die Möglichkeit als 

ABSATZINGENIEUR 
eine Position im Werk einzunehmen, die verantwortungsvoll, viel¬ 
seitig Und interessant ist» 

Als Tätigkeit sind die' Fachgebiete Ruhdfuhkföhrfen, S^ezialröRfen 
_ _ _ sowie Sp'bzialgei'äte (KEM 1, &KÖ 1, FBA 1) vorgesehen. Die Bewör* 
zeitig dazu bei, die Schätze unserer her müssen über sicheres Auftreten und Verhandlungsgewandtheit 
Kultur vor jeder Zerstörung zu verfügen. Kenntnisse in Fremdsprachen sind erwünscht, jedoch nicht 

Helmut Wille, Bibliothekar Bedingung. , , 
Zu ihrem umfangreichen Arbeitsgebiet wird die Marktforschung, 

der Kundendienst sowie die Kundenberatung geböten. Sie werden 
unser Werk auf Ausstellungen und Messen Und näclr ent sprechender 
Einarbeitung auch im Ausland vertreten. Sie stillen durch den ständi¬ 
gen Verkehr mit den Kunden deren Wünsche Uhd Anregungen für 
unsere Entwicklung und Produktion nutzbar machen. 

Angebote bitten wir an den Leiter der Absatzabteilung zu richten. 
Arbeitsdirektor 

\\ 
I 

Mehrzahl, werden sie übermütig und 
fühlen sich stark genug, Irgendeinen 
Unfug zu begehen, der oft in Belästi¬ 
gungen auäärtet, so daß von Jungen¬ 
streichen nicht mehr gesprochen wer¬ 
den kann. 

Vor dem Stadtbezirksgericht Köpe¬ 
nick stand in letzter Zeit wiederum 
eine Anzahl von ihnen, um sich we¬ 
gen Schlägereien und groben Unfugs 
zu verantworten. Sie erschienen brav 
wie Konfirmanden, anständig geklei¬ 
det, und sogar ihre sonst bevorzugt 
getragene Frisur — in ihrer Spräche 
wird sie mit Igeltolle, Entenarm und 
Pennerkissen bezeichnet — hatten sie 
abgelegt. Ganz klein wurden sie und 
waren mitunter darüber empört, was 
die Zeugen aussagteri. 

Nehmen die interessierten Eltern 
als Zuhörer an dön Verhandlungen 
teil, dann liest man zunächst Über¬ 
raschung auf ihren Gesichtern. Was 
sie bei der Aussage ihres Sprößlings 
vor Gericht zu hören bekommen, 
stimmt sie nachdenklich, und so 
mancher Vater oder manche Mütter 
fühlt sich nicht gäfiz ohne Schuld, 
wenn ihr Sohn jetzt auf der An¬ 
klagebank sitzt. Vielleicht hätte bei 

richtiger Beaufsichtigung der Kinder 
und durch Aussprachen zwischen 
Elternhaus und Schule oder Arbeits¬ 
stelle daS Schlimmste doch vermie¬ 
den Werden können» Bittere, reue¬ 
volle Tränen flössen bei Müttern und 
Vätern — nicht bei den angeklagten 
Jugendlichen. 

Vier Wochen Gefängnis für einen 
19jährigen, noch nicht vorbestraften 
Jugendlichen! Das klingt zunächst 
hart. Der Staatsanwalt begründete 
die beantragte Strafe mit dem gesell- 
schaftsschädigeriden Verhalten des, 
jugendlichen Angeklagten. Unsere 
Bürger,, insbesondere unsere Frauen 
und Mädel können nicht Freiwild 
Voh Rowdys Werden. Sicherheit der 
Bürger ist erstes Gebot. 

Was lag hier vor? 
Zwei junge Arbeiterinnen, die ge¬ 

gen 23 Uhr auf dem Heimweg waren, 
wurden. von einem jungen Mann in 
der Bdisonsträße hi driflätiger Weise 
angesprochen. Der Vorgang würde 
von einem Jungarbeiter beobachtet. 
Er hielt es für seine Pflicht, die bei¬ 
den Mädel in Schutz zu nehmen und 
verbat sich in anständiger Weise, die 
Anpöbeleien. 

Ohne auf einen Wortwechsel ein- 
zügeheh, schlug der Rowdy ihn mit 
der Faust ins Gesicht, daß Blut aus 
Mund und Nase flöß. Ein älterer 

schlagen und am Auge stark blutend 
verletzt, so daß er sich in ärztliche 
Behandlung begeben mußte. Er 
würde arbeitsunfähig. 

Der jugendliche Rowdy stand nuh 
zur’ Aburteilung Vor uns. Die an¬ 
wesenden Eltern Waren geknickt, aß' 
däs Urteil gesprochen war. Sie traf 
es Wahrscheinlich härter als den 
Verurteilten. Er bat, die Gefängnis¬ 
strafe in eine Geldstrafe. umzuwan- 
deln oder ihn im Rahmen des NAW 
arbeiten zu lassen. Das. wurde Selbst¬ 
verständlich abgelelint. Sein einem 
Arbeiter umvidriges Verhalten muß 
mit einem Freiheitsentzug von vier 
Wochen gesühnt werden. Dieser soll 
dem Verurteilten An!aß geben, über 
sein gesellschaftsschädigendes Ver¬ 
halten nachzüdenken und ihn Zu 
einem ordentlichen Menschen Unfee¬ 
rer Republik zu erziehen. 

Fest steht, daß gegen Rowdys und Achtung, Teilnehmer vom ersten Dürch- 

Ankunft zweiter Durchgang Pionier¬ 
lager Kälihin am $6. August 1&5S, 
zwischen in.30 Und 17.00 Uhr, Damp¬ 
feranlegestelle Treptow. 

Ankunft zweiter Durchgang Plan am 
See am 26. August 1958 um 19.58 Uhr, 
Güterbahilhöf Kaülsdorf. 

Wir bitten alle Eltern um Über¬ 
prüfung und Abholung derselben. 

Will, 
Löhn- und sozlöle Frägärt 

Unsere Srfutchmifcjabß 
Paul Rlüljer, Berlin 

Banden energisch durchgegriffen 
wird. Wer sich gegen unsere Örd- 
rtühg vergeht, hat mit Bestrafung zu 
rechnen. Milde, in Form von Bewäh¬ 
rung, känn ein Rowdy nicht erwar¬ 
ten, Das liegt auch im Sinne aller 
Werktätigen. 

Paül Stürmer, Schöffe 

gang Neuhaus! 

Ui der Abteilung Lohn- Und so¬ 
ziale Fragen, Neubau, Keller, Zim¬ 
mer 0109, befindet sich ein Karton 
mit Wäschestücke, Schuhe üsw., die 
von den Kindern ih Neuhaus zurück- 
gelassen worden sind. 

Jt 

mm 
r 

3 b c d e t g h 
Matt in drei Zügen 

Weiß: Ka5 Te7, h3 Laf Bd5, c3, e4, 

wumoM 
Glaubhaft Findeflohn 

Der Htchtef fragt er-iist: „Wie kann- Wachtmeister: „Was erzählen Sie, 
ten Sie nur auf dem Friedhof Sie wollen diese halbe Wurst gefun- Walt 

f6 
Schwarz: Kd6 Lf7 Be5, e6 

Auflösung aus Nr. 28: 
Weiß sagte zu seinem Gögner: „Ich 

stehe mit deinem Zuge b7 -b6 auf 
Matt; nehme ich den Turm f7+, so 
könnte es noch sehr lange dauern. 
Daher mache ich der Sache mit Ge- 

ein Ende: 1. Lffl+Kxf6 2. 
stehlen?“ 

„Ich dachte“, sagte Stiebitz, klein¬ 
laut,' „der Besitzer des Rades ibäre 
gestorben.“ 

den haben?“ 

Landstreicher: „Nee, Herr Wacht¬ 
meister, ich habe bloß den Tindeb- 
lohn gleich abgebissen." 

Txf7+Ke5 3. Te3 matt l.. Kg8 2. 
exfl+Kh? 3. Th3 matt I... Kh^ 
(Kh6? 2. Th3 matt) 2. Th3+Kg8 3. 
Th8 matt (oder, nicht so schön exf7 
Matt.)“ Müller, Sektion Schäcti 
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Ob als Zuschauer - oder als Aktiver - Alle machen mit 
I. Sport- und Kulturfest des TSC Ober schöne weide 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Der TSC Oberschöneweide führt am 13. und 14. September 1958 

mit allen ihm angeschlossenen Betrieben sein 1. Sport- und Kulturfest 
.durch. 

Nicht nur unsere Sportler sollen in den Wettkampf treten, sondern 
alle Kolleginnen und Kollegen sollen sich an diesem Sportfest betei¬ 
ligen. In allen Sportarten, angefangen von der Leichtathletik über 
Handball, Fußball bis zum Radfahren bietet unser Sportfest für jeden 
etwas. Auch die Zuschauer kommen auf ihre Kosten. Am 14. Septem¬ 
ber beginnt, ab 15.00 Uhr ein Kinderfest für alle Kinder unserer 
Werkangehörigen und der Kinder des Wohnbezirks, und ab 16.00 Uhr 
treten die Kulturgruppen unserer Betriebe auf der Terrasse des 
„Erich Weinert“-Klubhauses auf. 

'Wir hoffen, daß sich recht viele Kolleginnen und Kollegen beteiligen 
und erwarten hierzu eure Meldungen. 

■ Aus der folgenden Ausschreibung ist alles ersichtlich und wir geben 
laufend Berichte und informieren die Kolleginnen und Kollegen 
unserer Betriebe über alle Dinge des Sport- und Kulturfestes. 

Sport frei! 
; * TSC Obersehöneweide 

AUSSCHREIBUNG 
für das 1. Sport- und Kulturfest des TSC Oberschöneweide am 13./14. September 1958 

im Massensport 

IVfV Mcwken mit 
In drei Wochen ist es nun endlich 

soweit, daß der Startschuß zu unse¬ 
rem L. großen. Sport- und Kulturfest 
gegeben werden kann. Der TSC ist 
verantwortlich für die organisato¬ 
rische. -Betreuung, die Köpenicker 
Großbetriebe für die finanzielle Un¬ 
terstützung, und uns als FDJler und 
jungen Kollegen . bleibt die beste 
Aufgabe -Vorbehalten, nämlich, der 
Teilnahme. Da in unserem Betrieb 
sehr viele Jugendliche arbeiten, die 
nicht als sportlich untauglich zu be¬ 
zeichnen sind, dürfte es dem Verant- 
wörSlichrn unseres Werkes wohl 
nicht schwerfallen, eine Delegation 
auf die Beine zu stellen, der es ge¬ 
lingt,1 einen Teil der Urkunden mit 
nachidem W:F zu bringen. Auch wir 
als FDJler wollen dabei, kräftig mit¬ 
helfen. So hat zürn Beispiel die 
Gruppe Konstruktion schon eine 
Frauen-Handball- und eine Volley¬ 
ballmannschaft aufgestellt. Letztere 
hat sjch schon;, zu einigen Trainings¬ 

spielen zusammengefunden. Auch 
liegen uns Meldungen über Beteili¬ 
gung am Tischtennis und der Leicht¬ 
athletik vor. Diesem Beispiel werden 
bestimmt noch einige» andere Grup¬ 
pen folgen.: Denn, wenn es nicht ganz 
zu einer Volleyball-Mannschaft 
reichen sollte, so bleiben ja immer 
noch die Einzeldisziplinen, zum Bei¬ 
spiel der 100-m-, 400-m-, TOOO-m- 
oder 3000-m-Lauf, der Hochsprung 
oder der Dreikampf (100-m-Lauf, 
Weitsprung und Kugelstoßen) übrig.; 

Für unsere seriösen reiferen Ju¬ 
gendlichen besteht die Möglichkeit,- 
daß sie an einem Schachturnier teil¬ 
nehmen. Außerdem können alle, die 
sich nicht ganz so berufen für eine 
leichtathletische Disziplin fühlen, an 
der großen Massengymnastik mit- 
wirken. Somit ist also für alle ge¬ 
sorgt, und wir können nur sagen, 
Sport frei am 13./14. September 1958! 

Manfred Mai, ZBGL der I DJ 

1. Leichtathletik 
^Disziplin: Dr&kampf —o^Een für alle 
Werkangehörigen unserer Trägerbe¬ 
triebe und der Angehörigen des 
Wohngebietes Oberschöneweide. 
75 m bzw. 100 m Lauf, Weitsprung, 
Kugelstoßen 

Altersklassen: 
männl. Jugend B — 14—16 Jahre 
männl. Jugend A — 16—18 Jahre 
weibl. Jugend B — 14—16 Jahre 
weibl. Jugend A — 16—18 Jahre 

Klasse I. Männer — 18—32 Jahre 
Klasse II. Männer — 32—40 Jahre 

Klasse III. Männer — über 40 Jahre 
Klasse I. Frauen — 18—25 Jahre 
Klasse II. Frauen — 25—38 Jahre 

Klasse III. Frauen — über 38 Jahre 

Disziplin: Einzelwettkämpfe: 
100 m, 400 m, 1000 m, 3000 m, Lauf 
Hochsprung 
Offen für alle nach den oben fest- 
gelegteh Altersklassen. 

Mannschaf tswettkämpfe: 
4Xl00-m-Staffel der Betriebe bzw. 

Abteilungen 
-Staffellauf „Quer durch Oberschöne¬ 

weide“ 
10 Läufer und 1 Radfahrer (Touren¬ 

rad) — je Läufer etwa 300 m lau¬ 
fen. (Je Mannschaft ,6 Männer — 
5 Jugend) 

2. Schach' 
Eine Mannschaft = vier Spieler (kein 
Aktiver). Es können mehrere Mann¬ 
schaften melden 

3. Radrennen 
Für alle Kollegen — Jugend und 

Männer — zugelassen, die nicht Mit¬ 
glied einer Sektion Radsport sind. 

Rundkurs in Oberschöneweide — 
10 Runden etwa 10’ km. 

können ;zwei Sportfreunde aktive 
Kegler sein. 

9. Volleyball - = 
Jeder Betrieb kann beliebig Mann¬ 
schaften melden — eine Mannschaft 
= sechs Spieler (zwei Aktive): Ge¬ 
spielt wird im Punktsystem. 

10. Faustball 
Jeder Betrieb kann Mannschaften 

melden — eine Mannschaft = fünf 
Spieler (zwei Aktive). Gespielt wird 
im Punktsystem. , , 

Alle abgelegten Disziplinen wer¬ 
den für das Sportabzeichen gewertet. 

Meldeschluß: 3. September 1958 
Meldungen sind zu richten: An die 

BGL, Kollegen Dahlke, an die FDJ 
und an den WF-Sender 

Ein genauer Zeitplan mit Ort -und 
Zeit wird nach Eingang der Meldun¬ 
gen bekanntgegeben. • 

Siegerehrung: Die ersteh drei erkäl¬ 
ten Urkunden. 

4. Tauziehen 
Je Abteilung eine Mannschaft (eine 

Mannschaft = zehn Kollegen). 

5. Fußball 
Jeder Betrieb kann eine Mann¬ 

schaft melden. Die Spiele werden im 
KO-System ausgetragen. In jeder 
Mannschaft können nur drei Spieler, 
die Mitglied einer Sektion Fußball 
sind, mitspielen. Die Spielzeit beträgt 
zweimal 30 Minuten. 

Das Endspiel findet am Sonntag, 
dem 14. September 1958 statt. 

6. Handball 
Mannschaften — Männer und Ju¬ 

gend — Kleinfeld, sieben Spieler, drei 
Auswechselspieler, Spielzeit zweimal 
15 Minuten (zwei Aktive). 

7. Tischtennis 
Jeder Betrieb kann mehrere Mann¬ 

schaften (eine Mannschaft r= vier 
Spieler) melden. Gespielt wird im 
KO-System. 

„ Ij. . . Ausgezeichnet werden nur die, Ein- 
1'-e£eln zeldisziplinen. die Wettkämpfer im 

Jeder Betrieb kann eine Mann- Dreikampf bekommen die Urkunden 
Schaft stellen. In dieser Mannschaft zugeschickt. . . i?- 

Ausschneiden und in der BGL, im FDJ-Sekretariat oder im WF- 
Sender abgeben! 

: 1. .. 

Ich (wir) maehe(n) mit. 
Name(n): 

Alter: 

Kostenstelle: 

Disziplin: 

Jahre 

Telefon: 

Unterschrift des Teilnehmers 
oder des Mannschaftskapitähs 

0as interessiednicht nur tbeJZgehä !** f" !Vi"t®rsd,,af beend®f I 
Cr Bezrfi Schreiben dieses kleinen Artikels ':steckte ich mir zunächst %iilr 

Sie wollen nicht abseits stehen 
FDJler stellen ihren eigenen Kompaß ein 

Tch schließe mich der großen Kom¬ 
paßbewegung der Jugend - mit der 
Marschzahl 60 an und mein persön- 
licher-Kompaß sieht so aus: 

Bis 31. Dezember 1958 
Werbe ich fünf junge Arbeiter als 

4. Einen FDJler werben (mit „JW“- 2. 50 Aufbaustunden, 
Abonnent), 

5. Gruppe Labors, II. Stock, neu or¬ 
ganisieren, 

6. Buchbesprechung Thomas Mann 
durchführen, 

3. Reife für Aufnahmeprüfung Phy¬ 
sik bei der Humboldt-Universität 
erreichen, 

— _ „ etdsTi 
■„Pfeffi" in den Mund, um den schlechten Geschmack 
dvreh- das- Verteilen' 'von bitteren 'Pillen durch den Jugendfreund,, Harri 
Ostermeyer auf der Wahlversammlung der Grundeinheil Verwaltung äüf- 
getreten war. , . , . . ri ir-VK'-VTSKi 

Nach langem Schlaf, das mag zum Teil an der miesen Luft gelegen haben, 
die die Verwaltung durchzog, ist man jetzt auf gewacht. 

Die große „Pfeffireinigungskur“ hat begonnen. 
Die Verwaltung atmet wieder frische Luft. Das ist schön, das ist richtig 

und das ist gut so. Die Jugendfreundin Regina Gärtke, Werkbücherei . . , 

Abonnenten für die „Junge Welt“ 7. Lehrbuch der höheren Mathema- 
ühd werbe ich fünf junge Arbeiterin¬ 
nen. für die FDJ, leiste ich vier Auf¬ 
baustunden in der Ziegelei,, zehn 
Ernteeinsätze und 200 Aufbaustunden 
im NAW, erwerbe ich das Abzeichen 
„Für gutes Wissen“ in Silber, bringe 
in beiden Schichten der Bildröhre 
die Kassierung-in Ordnung. 

Hilde Lasarek 

tik durcharbeiten. 

Bis 1. Februar 1960: 
Laborantenprüfung mit „gut“ be¬ 
stehen, 

IVe# mcM den Schatz am See? 

Halt! Regina Gärtke? Hier stimmt Von 32 Mitgliedern hatten 15 fest 
doch etwas nicht. Von wann ist denn zugesagt, und damit waren alle Vor- 

4. Reife für Staatsexamen Russisch dieser Artikel, werden viele Jugend- aussetzungen vorhanden, um endlich 
und Englisch erreichen, liehe fragen, und damit haben sie den Dornröschenschlaf der FDJ- 

5. Französisch lernen, auf? m*lt- . .. _ Gruppe Verwaltung zu beenden. 

6. Enge Verbindung mit einer unga- dem^WF-Sender Aprü 1956 nicht?1 ^ifn™ dFe “Ändfremde 
rischen Jugendgruppe aus einer „nd sollten eigentlich schon veraltet BhlI£ ZeH,0w, Voigt, Wittwer! B?- 

chmger, Noffs, Wagner, - Wels und 
Werk hielten es nicht für nötig, ihr 

so wa- 

Budapester Maschinenfabrik er- sein. Aber leider könnte man einen 
richten. neuen Artikel mit den gleichen Zei¬ 

len beginnen und fortsetzen, nur daß versprechen einzulösen, und 
man die Namen andern mußte. 

Wenn es sich lohnt, werden wohl Die Teilnehmergebühr 
alle ja sagen. Es lohnt sich! Ich will 3,- DM. Interessenten melden sich Aufbau des Sozialismus zu beenden. 

. , j ... o ren nur sechs Jugendfreunde (vier 
Dm-1 v11 Partp-w d31'“061'• waren davon Leitungsmitglieder) er- 
Der V. Parteitag hat sich und uns schienen Außerdem war der J'u- 

M Wem««r vomfiirMpt .iri, ,... Wenn es-'sicft lohnt, werden wohl Die TeunenmergeDunr beträgt allen das große Ziel gestellt, den .»endfreund H Horn der Meinnmr 

«sZdrl NAW »w« Ernte *»• * *»«»• E‘ M'"‘ ** «. -» *- M--— «M» ** Ä,"'™ .dehS,f °Sal‘™" j-t" T’T' 
einsätze-Ahle Sten Ap(ir mftefwi!" nicht eine spannende Geschichte von im FDJ-Sekretariat oder bei den FD£ h3t ,£ls sozialistischer Ju- mehr Mitglied der FDJ, erbraucht 

sen“ in’Gold, Teilnahme ln Zirkel Schatzgräbern erzählen oder eine Gruppenleitern. Wir werden am iai.sch^Vg eTgesim, umiabei berirnfiifdu'v eMn^ nL^- 
Sonnabend, 12.00 Uhr, nach Königs tatkräftig zu helfen • . ns- Hast du vergessen, daß die 
Wusterhausen fahren, von dort be- „ D , _ I ■ , , T^T Mitgliederversammlung über dein 
ginnt die Wanderung. Die Rückfahrt ^ P^ei und der FDJ Austrittsgesuch, das du noch abge- 

... ^vu^clG in ciGn Pi oduktionsstotGilun- foen mußt Gntschpidpt^ 
erfolgt von BestenSee mit einem Son- gen und in der Forschung und Ent- 
derzug der Reichsbahn. Wicklung gehört und viele Jugend- 

Es werden im Lager, Sonnabend liehe, nicht nur FDJler, stellten ihren 

zum Studium der Probleme und Be- Buchbesprechung einleiten. Die Frage 
schlösse des V; Parteitages. am Anfang war vielmehr ernst ge¬ 

meint. Wie ist es nun, macht ihr 
Die Verpflichtungen H. Fonquets lauten: mit? 

50 Stunden im NAW, drei Ernte- Ja, was eigentlich? Die Bezirkslei- 
emsätze, Abzeichen Für gutes Wis- tung der KDJ> der Jugendfunk des 
seh“ in Bronze, 1000 Ziegelsteine, Beriiner Rundfunks und-dic Berliner und Sonntag, je ein warmes Essen Kompaß ebenfalls auf Marschrich- 
Teilnahme am Zirkel zum Studium 
der Probleme und Beschlüsse des 
V, Parteitages. 

H. Münter will 

Ernteeinsätze 

Zeitung veranstalten am 30 und ausgegeben. Kaltverpflegung ist mit- ^ung 60. Doch in der FDJ-Gruppe 
z,eiiung veransianen am ,5 . -»„brineen h/w kann man im T aeer Verwaltung scheint der Winterschlaf, 
31. August ein großes Zeltlager tur fub“nSen bzw- kann man im Lager der nun schon zwei Jahre anhält) 
die Berliner Jugend unter dem käuflich erwerben. noch nicht beendet zu sein. 
Motto: Wer sucht den Schatz am See. So, das war’s. Ach so, der Schatz, 

So kann und darf es nicht wei (er¬ 
sehen, und ich fordere hiermit alle 
Jugendfreunde, die oben angespro¬ 
chen wurden, auf, zu ihrem Verhal¬ 
ten Stellung zu nehmen. 

Alle Mitglieder der FDJ-Gruppe 
Verwaltung sollten dazu Stellung 
nehmen, woran es liegt, daß der aotto: wer sucht den benatz am t.ee. 00, uas wai s. «ui so, uei oenaiz, So sollte am ls. August 1958 eine * , Z ’ au , er 

durchführen, Damit nicht alles durcheinander das heißt, die Preise. Na ja, der Mitgliederversammlung stattfinden, „ Jul;„i Hop aU? .Poc^ weiterhin 
das Abzeichen „Für gutes Wissen“ sucht und gräbt, ist alles schön: ge- 2. Preis ist eine Vier-Tage-Reise auf der eine neue Gruppenleitung , . ’ , sc reiben,, was veran- 
in Gold ablegen, ein Mitglied wer- ordnet. Am Sonnabend wird von nach Prag für die ganze Gruppe gewählt werden sollte und die VU1“611 “f™“ ».uch dle 
ben, einen Zirkel durchführen, 1000 verschiedenen Ausgangspunkten um (zehn Mann). Und der erste — ist Gruppe sich ihre Ziele stellen wollte, ,, , , ... de‘ veiwaitung ment 
Ziegelsteine herstellen, zwei Wände- Königs Wusterhausen nach dem noch besser. damit auch ihre Kompaßnadel auf 60 1 angGr abseits stehen, 
rüngen organisieren, eine Handball- Fraüensee gewandert. Zwischendurch Heinz Münter, ZBGL der FDJ steht.. 
mannschäft bilden. sind verschiedene Bedingungen zu 

erfüllen. Erste Hilfe, Zeltbau und 
E.'Rasch verpflichtel sich zu: Luftgewehrschießen. Am Frauensee 

40 Stunden im NAW, drei Ernteein- wird ein großes Zeltlager durchge- 

Harri Ostermeyer 

Unser Kompaß blieb leer 
^Für’gutes Wissen“61^’Gold el4wei eine ,sinn,vollc Freizeitgestaltung. Es zeigte uns im letzten WF-Sender, daß, man die gestellten Aufgaben nicht f.um 30- Augusl 1958 beim WF-Sen- 
a t- ; «... hpst.pnt Hip Mnfflirhkpit. Has Snnrt- cio -iiimcfo Q^vialic+or* cinH _ CiCf. * - *• 

führt mit allen Möglichkeiten für Die FDJ-Gruppe Konstruktion Bei so einer kläglichen Anzahl kann Wir erwarten eure Antwort bis 

Abonnenten für die „Junge Welt“ besteht die Möglichkeit, das Sport- sie junge Sozialisten sind. 

werben, Patenschaft für die Gruppe S^eTSe^am üTeTkampf teü6 Die FDJ-Gruppe Verwaltung wollte 
erfüllen! 

Wendelfertigung 7 Katode 
men. 

überrieh- • me“* Ausw^ung “erfolrt“ gruppen- dieses Aufgebot stärken. Alle FDJler ^ Wo waren die übrigen FDJler der 
weise Die Wandlrung wfrd inGmp- der Verwaltung wurden von mir zum Gruppe Verwaltung? 
pen von 10 Mann durchgeführt. Der August 1958 urn 16.15 Uhr zu einer 

Freundschaft! 
Herbert Groß, FDJ-Gruppe 
Verwaltung 

1-. . ,, _ . , pen von ru ivxann aurcngeiunrt. uer -——o—» «... Wir bitten um schriftliche Antwort „ . __ 
Der persönliche Kompaß vom Jugend- Dreikampf -wird mit gewertet Die Versammlung.im. großen Lesesaal— von den nachstehend 'aulgeführten - •^««S[SeJ*r: -SED .Betriebsparteiorgani- 
freund R. Malchow sieht so aus: rS-Won Hann in «.in« Kulturhaus — eingeladen. Tagesord- Mitelie'dem.. warum’ sie fern sehliehen satI0n ”WF >VerantwortUcher Redakteur: 

Bis Januar 1959: 
1; Abzeichen - „Für gutes 

(Gold), 
2. 20r Aufbaustunden, 
3. „Junge-Welt“‘abonnieren,! 

besten Gruppen treten dann in eine ^-uuurnaus eingeladen. Tagesord- Mitgliedern! warum'sie ferngeblieben „ , . w . _ . . 
große Ring-frei-Veranstaltune mit nung: Neuwahl der Gruppenleitung, sind. HeJ=a ®ulef;. u v- Ostermeier. Erscheint 

Wissen" Rolf Krickow in den Endausscheid Auswertung des V. Parteitages, un- unter der Lizenz-Nr. 863 D des Presse- 
Das isT am Sonntät Am Sorinahend /Sere Kompaßaufgaben. . B1.bm S‘bgJld’ ZeiTtlow Lisp, ^oigt amtes beim Ministerpräsidenten^ . deb 

' f Das m am bonntag. Am Sonnabend . Ingrid, . Witcwer Ingq,4, Budiinger.; -Regierung der Deutschen :jDemota»&sa*n;. 
!St noch ein, großes Lagerfeuer: mit Außer mir erschienen nur fünf Peter, .N^fis Lothar, Wagner'-'Erika,'Republik.-Druek: (516) Tribühe Hauptwerk, 

Mitglieder! Wels Inge, Werk Siegfried. Treptow, Herkomer Straße «j anschließendem Tanz. 
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